1890, 


en Abennemenis für Lodz: . Erſcheln 6 Mal wöchentlich. 5 aim f "Snleriombgebäge 0 „Not mess e 
Jührlich 8 Rbl., halbj. 4 Nbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. Für die Petitzeile oder deren Mau 8. Nope € 
pränumerando. Rade und 9 7 5 für Reklamen 15 Kop., 
Für Auswärtige: Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. Inn Auslande übernimmt Infertions 
Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., Hailente & Vogler A8 e = 8 Pte 
vierteljährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumeranbo. Alassſürtyte werden aigt zurkägefelt, deren Filialen. 
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auf der Fiſcherei noch ein Arbeiter in böchiter 
Lebensgefahr zurückgeblieben ei. Der Chef 
der Flußpolizei begab ſich nun auf demielben 
Damofer wiederum binaus und rettete auch 
den letzten Arbeiter, der bereits alle Hoffnung 
auf Rettung verloren hatte. Alle 31 Gexet⸗ 
teten wurden in das Polizeihaus des Kolomnas 
Stabttheils, gebracht, erwärmt und geſpeiſt. 
(St. Pet. Ztg.) 

— 37,515 Pferde wurden iim Laufe 
des Jahres 1889 aus Rußland exportirt. 
In den Jahren 1880 — 1889 wurden im 
ganzen 331,943 Pferde ins Ausland verkauft. 
Rechnet man einen Duichſchnittspreis von 100 
Rubel pro Pferd, ſo erhält man für das ver⸗ 
floſſene Jahrzehnt eine Summe 3,319,700 
Rol. für exportirte Pferde. 

Moskau. Bel Veranſtaltung der ftan⸗ 
zöſiſchen Musſteung ſigd inſpern ‚Schwierig: 
keiten eingetreten, als bie Kaufmannſchaft 6000 
Rbl. Pacht für den Maſchinen⸗Pavillon der 
früheren alltuſſiſchen Ausſtellung verlangt, der 
nicht au's Finanzminiſterium mit übergegangen 
iſt. Zur Remontirung des Pavillons ſind auch 
10,000 Nbl. erforderlich. Um die Sgche flat 
zuftellen, find bie Initiatoren der Sache nach 
Paris gerelſt. Der von dee Aüsſtellung ein⸗ 
genommene Raum umfaßt 55,000 D:Meter. 
Das Budget der Ausſtellung beziffert ſich auf 
zwei Millionen, welche man durch den Verkauf 
der Plätze an Ausſteller und durch Eintritts- 
gelder zu decken hofft. Handeltreibende Aus⸗ 
ſteller zahlen das Doppelte. un 

Niſhni⸗Nowgorod. Auf der letzten Ver⸗ 
ſammlung der Kreditoren Schipow's wurden 
die Aktiva der „Druſhina“ auf 2,680,000 N., 
die Paſſiva auf 2,220,000 R., die Aktiva 
Schipow's auf 885,000 und die Paſſiva auf 
730,000 Rbl. angegeben. Schipow gehoren 
Druſhina⸗Aktien im Betrage von 565,000 R. 
und Aktien der Geſellſchaft Ragoſin im Betrage 
von 100,000 N. Einſtimmig wurde beſchloſſen, 
in Sachen ber „Drufhina“ und Schipow's eine 
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Die Antwort auf dieſe Frage (ſo ſchloß 
der Inſpektor aus ſeiner Kenntniß der verwor⸗ 
renen menſchlichen Natur) würde zumeiſt von 
det geſellſchaftlichen Stellung und dem Cha⸗ 
rakter des Mörders abhängen. Die Fälle, in 


Preis eines Eteuplars 5 Kop. Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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unſeres Weizens erſcheinenden ausländiſchen | geſetzt. Um 9 Uhr war es bereits bis zum 
Märkten gebräuchlich ſind. Kinder⸗Aſyl vorgedrungen und näherte ſich all ⸗ 
— Hochwaſſer und Ueberſchwemmung. mählich der 27. Linie. Im Galeerenhafen war 
Unter dieſer Ueberſchrift kann die Reſidenzpreſſe man auf das Aergſte gefaßt und Böte, Gon⸗ 
in dieſem Herbſt füglich eine ſtehende Rubrik] deln und andere Fahrzeuge ſtanden überall be⸗ 
führen, in die faſt täglich Mittheilungen einzu⸗ reit. Um halb 9 Uhr Abends hatte das Waſſer 
tragen wären. Am 2. Oktober hatten wir in die Höhe von 6 ½ Fuß ſchon überftiegen und 
der Stadt wiederum Hochwaſſer und im Ga⸗ drohte noch 7 Fuß zu erreichen, — doch der 
leerenhafen, ſowie auf den Inſeln wiederum | Wind ließ endlich nach, es fiel ein kleiner Regen 
Ueberſchwemmung. Das Waſſer begann unge ! und die Hochfluth begann allmählig zu fallen. 
mein früh zu ſteigen. Bereits am Vormittag] Der Wind ging immer mehr in eine nördlichere 
hatte der vom Morgen an wehende Südweſt | Richtung über, der Andrang von der See wurde 
das Niveau des Newabaſſins um 2—3 Fuß merklich ſchwächer und die Gefahr einer großen 
gehoben und um 1 Uhr Nachmittags mußten Ueberſchwemmung ſchien überſtanden zu ſein. 
bereits die Holzbrücken für den Fahrverkehr ge | Von Mitternacht an hörte man die Schülſſe 
ſperrt werden. Um 4 Uhr ertönte der erſte] nur noch in halbſtündigen Intervallen und 
Signalſchuß und auf dem Admiralitätsthurm | gegen 1 Uhr blieben ſie ganz aus. Die Ein⸗ 
erſchienen die rothen Flaggen: das Waſſer hatte wohnerſchaft konnte ruhig ſchlafen gehen. 
4 Fuß über Normal überſchritten und nahm Eine ſehr aufregende Episode ſpielte ſich 
beſtändig zu. Nach einer Stunde wurde am | während der Ueberſchwemmung, vor dem Ga⸗ 
Fußſtock bei der Palais⸗Brücke bereits 5 Fuß leerenhafen auf dem Fiſchfang eines Kaufmanns 
2 Zoll Höhe conſtatirt, der Wind ließ dabei | Nodinow ab. Um 7 Uhr Abends erhielt 
noch immer nicht nach und von 6 Uhr an er» nämlich die Flußpolizei die Meldung, daß die 
lönten von der Feſtung bereits alle Viertel-] genannte Fiſcherei in der höchſten Waſſersnoth 
ſtunden Schüſſe: dae Waſſer war über 6 Fuß ſchwebe und daß über 30 Arbeiter derſelben 
geftiegen. Auf den Inſeln begann ſchon die in dem furchtbaren Sturm mit dem Tode 
Ueberſchwemmung. Auf Jelagin ragten die kämpften. Der Chef der Flußpolizei beitieg 
Baumſtämme aus einem See hervor, auf Kres | jofort mit vier Matrofen den zufällig in der 
ſtowſki war die halbe Chauſſee überfluihet und Newa eingetroffenen Sſidorow'ſchen Bugſir⸗ 
das Gebäude des Vachtklubs war von allen | dampfer „Petſchora“ und dampfte zur bezeich⸗ 
Seiten von Waſſer umgeben, ſo daß man zu neten Stelle ab. Die „Petſchora“ war unge⸗ 
demſelben nur per Boot gelangen konnte. In] fähr eine Seemeile bei hohem Wellengange 
der Stadt trat das Waſſer vor der Akademie und ſtarkem Sturm in den Meerbuſen hinaus⸗ 
der Künſte, der Univerſität ꝛc. aus den unters gefahren, als plötzlich aus der Dunkelheit ent⸗ 
irdiſchen Röhren hervor und bildete auf den ſernte Rufe um Hilfe erſchallten. Der Dampfer 
Straßen kleine Seen und Flüßchen. Im Ba: eilte der Richtung zu, aus der bie Rufe ertön⸗ 
leerenhaſen hatte man bereits die wichtigſten | ten und erreichte alsbald ein Floß, auf dem 
Maßregeln zur Verhütung ernſter Gefahr ger | 30 Arbeiter, erſtacrt vor Kälte und erſchöpft 
troffen. Alles Hab und Gut wurde in die | aufs Aeußerſte, mit den hinüberſchlagenden 
höheren Stockwerke geborgen, denn um 8 Uhr | Wellen kämpften. Man nahm die Leute an 
Abends war hier das Waſſer bereits eine Werſt | Bord und brachte ſie zur Stadt. Unterwegs 
weit den Großen Proſpekt hinaufgegangen. erzählten die Arbeiter, daß ſie ſich mit knapper 
Smolenſkoje Pole war wiederum unter Waſſer | Noth auf das Floß gerettet hätten und daß 


— Wir: haben, bereits über eine Reihe 
ſeltens des Minifteriums des Innern zur Vor⸗ 
beugung verheerender Brände getroffenen Maß ; 
regeln berichtet und fügen dem nach dem 
„Upampanuur“ noch folgendes Projekt hinzu: 
Das Bepflanzen der Straßen mehr bevölkerter 
Oriſchaften mit Bäumen ſoll obligatoriſch wer 
den; zu biefem Beginnen find Landſchaften 
und Bauern hinzuzlehen in der Weile, daß er⸗ 
flere: die von den Kronsbaumſchulen unentgelt⸗ 
lch zu liefernden jungen Bäume zur Stelle 
ſchaffen, letztere die Anpflanzung übernehmen. 
— Das Departement der direkten Steuern 
des Finangminiftertums hat, wie die „Stg. . 
Stadt und Land“ in Erfahrung bringt, eine 
analytiſche Unterſuchung der im Handel vor⸗ 
kommenden Sorten ruſſiſchen Weizens untere 
nommen. Zu dieſem Zweck waren auf 
Wunſch des Departements demſelben von 
den Steuer⸗Inſpektoren gegen tauſend Weizen⸗ 

proben überfandt worden. Dleſelben wurden 
einer Claſſificatlon unterzogen und nach Kiew, 
Charkow und in das Wolhyniſche Gouverne⸗ 
ment geſandt zur Prüfung von Verſuchsfeldern; 
en beſümmter Theil deſſelben wurde vermalen 
und ſoll zum Brotbacken verwandt werden, 
um dle in Bezug auf Gebäck und Qualität 
vorthellhafteſten Sorten zu ermitteln. Auf 
dem Wege solcher allſeltiger Verſuche hofft man, 
in Verbindung mit eingeſorverten Auskünften, 
über die Ertragsfähigkelt verſchiedener Sorten 
eine, richtige Claſſificatlon der Weltenſorten 
zu ermöglichen, wie fie bei der Einführung 
einer Getreldehandels » Inipection unbedingt 
erforderlich iſt. Dieſe Claſſefteatlon wird den 
Regeln und Syſtemen entsprechend bewerkſtelligt 
werden, welche auf den als Hauptabnehmer 


mer zum Theil im Schatten lag und tiefes Verbrechen angewandten Methoden und möglichen 
Schweigen herrſchte. Die finſtern Geſichter an Beweggründe, ein aufmerkſamer Vergleich zwi⸗ 
den Wänden ſchienen einander ihre geheimen ſchen dieſem und anderen ähnlichen Verbrechen, 
Miſſethaten zuzuflüſtern, die Mündungen der verbunden mit der genaueſten Kenntniß von 


Schleßwaffen ſtarrten verderbendrohend durch Miſſethätern aller Art und ihren Gewohnheiten. 


GNachdrua verboten.) 


Ein traziſchts Gtheinniß 


r Sriminalgejhichte das Dunkel, die Todtſchläger und Knüttel vere Dies waren die Waſſen, deren er 19 bebienen denen ſelbſt der verhärtetſte Böſewicht das 
pl 2 kündeten grimmen Mord; beim Schein des konnte, mit denen er kämpfen mußte und der Werkzeug ſeiner Miſſethat bei ſich behält, find 
a J. gawt 0 U rue. Gaslichts jah man auf den Dolch⸗ und Meſſer. | Sieg erſchien völlig ungewiß. Im beiten Falk | äußerſt jellen. Erſtens ft. es ein zu gefährliches 


ſtanden lange und verwickelte Nachforſchungen 
bevor. Der einzige wirkliche Anhalt, den er 
beſaß, war die Kugel, aber ließ ſich mit ihrer 
Hilfe ein Ausweg aus dem Labyrinthe finden! 
— Er begann Alles zu prüfen und zu erwägen 
mit Geduld und Ausdauer und ohne jede dün⸗ 
lelhafte Sicherheit, um aus dem geringfügigen 
Beweisftüd etwas Weſentliches und Haltbares 
zu entwickeln. 1 
Zu welcher Klaſſe von Leuten konnte der 
Thäter gehören? — Zur Verbrecherzunſt? Das 
war unwaprſcheinlich! Keine Diebeswerkzeuge 
waren gebraucht, weder Vorſicht noch beſondere 
Geſchicklichkeit angewendet worden. Welcher 
Einbrecher von Profeſſion würde ſich darauf 
eingelaffen haben, jelbit eine lauſendmal vollere 
Ladenkaſſe zu plündern als die der armjeligen 
Weinſtube, wenn ihm dafür eine lange Ge⸗ 
fängnißſtrafe drohte, Ja wohl gar ſein Kopf in 
Gefahr gerieth? — Ein gemeiner Dieb hätte 
vielleicht das Geld gestohlen, ein ſolcher iſt aber 
feige und fait nie ein Mörder; er vermeidet 
jede dreiſte That und iſt ängſtlich um ſein Le⸗ 
ben beſorgt. Doch ſelbſt der Feigling wird in 
trunkenem Muth manchmal verwegen und thut 
Dinge, vor denen er in nüchternem Zuſtand 
zurückſchaudern würde. Und was dann? fr 
Gr hat einen Mord begangen und die 
Waffe mit ſich genommen, mit der er die That 
verübt — was wird er mit der Mordwaffe 
thun? — 


klingen alte Roſiflecken, die Spuren vergoſſenen 
Menſchenblutes; wohin der Blick fiel, traf er 
auf ein Andenken greuelvoller Miſſethat oder 
noch ſchrecklicheren Geheimniſſes. Wenn irgendwo 
in der Rieſenſtadt Geſpenſter umgehen, ſo mußte 
es hier ſein — dies Zimmer wäre der richtige 
Verſammlungsort für alle Geiſter des Unheils 
und der Bosheit! 

In der Neujahrsnacht ſchritt ein einſamer 
Mann in dem unheimlichen Gemach auf und 
ab. Es galt das neueſte Geheimniß der Stadt 
zu enthüllen und er ſtrengte allen Scharfſinn, 
der ihm zu Gebote ſtand, alle Kunſt und Er⸗ 
fahrung an, um das Dunkel zu durchdringen, 
das dieſes Geheimniß mit ſchwärzerer Nacht 
umgab als das Grab des Opfers — eine 
grauſige Hinterlaſſenſchaft des alten Jahres! 

Auf dem Tiſche lagen die von dem Polizei 
agenten gemachten Notizen über den Mord in 
der 26. Straße, nebſt einer Anzahl darauf be⸗ 
züglicher Zeitungsausſchnitte. Noch etwas ans 
deres lag da — die plattgedrückte Kugel, welche 
Louis Hanier das Leben geraubt. Das war 
Alles, und wahrlich wenig genug, um Licht in 
das Dunkel zu bringen und dem Polizeichef 
zur Löſung des Räthſels zu verhelfen, mit 
welchem er ſich hier in nächtlicher Stunde ab» 
mühte. Auf Muthmaßung oder ein günſtiges 
Ungefähr war kein Verlaß; nur ſtrenges Den⸗ 
ken konnte zum Ziele führen — ſorgfältige Er⸗ 
wägung der verſchiedenen bei Verübung von 


Beweisſtück und ferner ecträgt Niemand frei⸗ 
willig die grauſige Ideenverbindung, vie daran 
haftet, Mit ziemlicher Sicherheit läßt ih folge 
lich annehmen, daß der Mörder ſich der Waffe 
entledigen wird. Aber wie? — 

Wer in ſolchen Dingen kelne praktiſche Er⸗ 
fahrung hat, könnte leicht annehmen, daß der 
Verbrecher den ſtummen Zeugen feiner Schuld 
der Regel vach in den Fluß werfen oder ſonſt 
auf ſpurloſe Welſe verſchwinden laſſen würde. 
So verfahren jedoch meiſt nur Miſſetgäter aus 
der ſogenannten beſſeren Klaſſe der Geſellſchaft. 
Es giebt noch eine andere Sorte verkommener 
geldgieriger Schurken — und ihre Zahl iſt 
nicht klein —, die ſich um keinen Preis die 
paar Dollars entgehen laſſen würden, die ſie 
im Leihhaus für die Waffe erhalten können. 
Ja, in drei Fällen unter fünfen wird man mit 
Sicherheit darauf rechnen können, den Beweis 
ihres Verbrechens beim Pfandverleiher zu fin⸗ 
den Zu dieſer Klaſſe mußte, wie Inſpektor 
Byrnes annahm, auch Louis Hanlers Mörder 
gehören. Aller Wahrſcheinlichkelt hatte er dem⸗ 
nach den Revolver innerhalb vierundzwanzig 
Stunden nach Begehung des Mordes verſetzt; 
es galt, ihn im Leihhaus zu ſuchen! 

Nun zählen aber in einer Stadt wie 
New⸗Vork die Pfandverleiher nach hunderten, 
ja nach tauſenden; die Pfänder werden häufig 
ohne Namen, Datum oder ſonſtigen Aus wels 
angenommen. Dutzende von Revolvern können 


111 Nach Mittheilungen 
des Inſpektors der Gch New. Pork. 


(6. Fortſetzung). 


Die Polizei erſtattete Bericht über die Vers 
heſtung, die Franzosen ſagten aus, daß Brady 
einer von den Burſchen el, die am Vorabend 
des Mordes Hanfers Kaſſe Hätten beſtehlen 

6 wollen. Dann wurden Die Entlaſtungszeugen 
pernommen. 

Eine halbe Stunde ſpäter begab ſich 

f Schleppfuß mit schnellen Schritten und heiterer 

Miene auf das Hauptpolizelamt. Das Urtheil 

wat geſprochen, Sechs Leute von unbeſcholtenem 

Ruf batten Bradys Alibi beſtätigt und feine 

Unschuld war ſo klar erwieſen, daß auch kein 

Schalten eines Zweifels mehr beſtand. Haniers 

Nord war nun in noch dunkleres Geheimniß 
‚Bhüllt als zuvor. 

Daß ſich die Angabe der Franzoſen als 

IS) Paar ellte, hatte nicht nur Brady zur 

teiheit verholfen, ſondern auch die Glaubwür⸗ 

digkeit, ihrer etwaigen ſpäteren Zeugenausſagen 
dr als zwelſelhaft gemacht. — 


* * 


* 

. Die ſchauerlichen Erinnerungskäſten im 
Purtau der Geheimpolizei machten zwar jeder⸗ 
0 i l d wer am unheimlichſten 
ahen fie jedoch bel Nacht aus, wenn das Zim⸗ 


Aominifiration einzuſetzen. Es waren im Ganzen 
117 Kreditoren erſchienen, die Über die Hälfte 
des oben erwähnten Kapitals repräjentirten, 
Die Schiffe und das ſonſtige Vermögen der 


Geſellſchaft und Schipom's iſt höchſt niedrig 


taxirt. Hauptgläubiger der „Druſhina“ find: 
Tſcheſſnokow und Kudrjaſchew mit 220,000, 
die Kaſpl⸗Geſellſchaft „Wolga“ mit 57,000 und 
v. Meck mit 60,000 Rbl. Alle Uebrigen haben 
weniger als 50,000 R. zu fordern. 

Niſhuy⸗Nowgorod. Beim Brande des 
Dampfers „Grigori“, der im Jull unweit 
Niſhuy ſtattfand iſt, wie ſich hernach heraus: 
geſtellt hat, die Geld⸗Correſpondenz mit einem 
Inhalte von 300,000 Rbl. verbrannt. In 
Folge deſſen ſoll auf den Poſtdampfern die 
Einrichtung getroffen werden, daß die Poſtka⸗ 
jüte mit einer nach außen zu öffenden Nothluke 
verſehen werden ſoll, durch welche bei Ausbruch 
eines Feuers die Poſt über Bord gemorien 
werden kann. N 

Tomsk. Die Zahl der Auswanderer, die 
im Laufe der erſten Hälfte dieſes Jahres aus 
dem europälſchen Rußland in Tomek eintrafen, 
belief ſich nach dem „Cn. Beer.“ auf 15,518 
Perſonen. Von dieſen haben viele, die mit 
Erlaubniß der Regierung die Ueberſiedelung 
angetreten hatten, Land zur Anſiedelung im 
Marinſkl⸗Bezirk, namentlich in der Bogotolſchen 
Gemeinde angewleſen erhalten, ein Theil iſt in 
Tomsk verblieben, während ein anderer ſich auf 
die Suche nach Land nach den Beſitzungen des 
Kabinets Seiner Mafeſtät im Altal⸗Gebiet 
gewandt hat und eln Theil endlich, der noch 
die Mittel dazu hatte, nach der Helmath zurück 
gekehrt iſt. 

Sibirien. In den Vorbergen des Alta 
ſind unlängſt zufällig durch einen Goldſucher 
reihe Queckſilberlager entdeckt worden. Die 
Proben des queckſilberhaltigen Geſteines find 
dieſer Tage in St. Petersburg zur chemiſchen 
Unterſuchung angelangt. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Einführung einer ein, 
heitlichen Zelt (Normalzeit) ſowohl 
für den Inneren als auch für den äußeren 
Elſenbahndienſt würde die Handlung deſſelben 
für das Beamtenperſonal weſentlich vereinfachen, 
weil daſſelbe dadurch der Nothwendigkelt über⸗ 
hoben werden würde, für jede Bahnſtation die 
im Inneren Dlenſt bereits geltende Normalzelt 
In Ortszeit umzurechnen. Verſchledene Handels; 
kammern, ſo die Eſſener, meinen aber, daß die 
Schwierigkeiten dieſer Umrechnung leiter von 
elnem geſchulten Beamtenperſonal zu über⸗ 
winden ſind, als von der großen Maſſe des 
Publikums, welches bei einer Verſchledenheit 
der Ortszeit und der Eiſenbahnzeit fortwährenden 
Irrthümern und Schädigungen preisgegeben 
ſein würde. So lange alſo nicht für das 
geſammte bürgerliche Leben eine einheitliche Zeit 
angenommen ſel, müſſe der äußere Eiſenbahn⸗ 
dienſt ſich in zeitlicher Bezlebung wie bisher 
nach der für alle bürgerlichen Verhältniſſe 
maßgebenden Ortszelt richten. Bekanntlich find 
auch an maßgebenden Stellen Beſtrebungen im 
Gange, welche nicht nur die ſtörenden Diffe⸗ 


K 


an einem einzigen Tage verpfändet worden ſein 
und es ſcheint unter den Umfländen faſt ein 
Ding der Unmöglichkeit, den Eigenthümer der 
Waffe aufzufinden, mit der die Kugel abgefeuert 
wurde. 8 f 
Der Inſpektor war jedoch nicht der Mann, 


ſich für beſiegt zu erklären, ehe er jedes Mittel | 


erſchöpft hatte. Wenn überhaupt, jo mußte 
die Waffe einen oder zwei Tage nach dem 
Morde verſetzt worden ſein und wahrſcheinlich 
in jener Stadtgegend, wenn der Mörder in der 
Nähe ſeines Opfers wohnte. Eine Nachfor⸗ 
ſchung in den zunächſt gelegenen Trödlerläden 
verſprach daher einigermaßen Erfolg, Somit 
blieb denn das Unterſuchungsſeld vorerſt inner⸗ 
halb gewiſſer Grenzen. Amar waren dabei 
einige wichtige Vorbedingungen als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angenommen, aber es konnte doch ein 
Anfang gemacht werden und das Grundprinzip 
war nicht falſch. 2 

Der Inſpektor klingelte und ein Polizei⸗ 
diener erſchlen. ar ) 

„Schicken Sie mir die Leute, welche die 
Lelhhäuſer zu überwachen haben!“ 

— „Gleich, Heir Inſpektor!“ 

Kurz darauf traten zwei Detektives ein. 
Inzwiſchen hatte der Inſpektor etwas auf ein 
Blatt Papier geſchrieben und blickte jetzt auf. 
„Ich habe ein Geſchäft für Euch,“ ſagte er zu 
den Leuten. f 5 

Es war weder nothwendig noch Überhaupt 
wünſchenswerth, daß fie den Endzweck ihres 
Auftrags erfuhren; vor allem mußten die 
Pfandverleiher darüber in Unwiſſenheit bleiben 
und die Poliziſten mit ihnen — ſo war es 
am ſicherſten. Erſuhr ein Pfandverleiher zus 
jällig, daß der Inſpektor nach der Piſtole des 
Mörders ſuche, ſo war zehn gegen eins zu 
wetten, daß er eher ſeinem Kunden als der 


bängnlßvolle Kugel in ein beſonderes Fach. 


renzen der Bahnuhren dir verfählebenen deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen beſeitigen, ſondern auch 
eine gleiche mit den Bahnuhren übereinſtimmende 
Zeit der Ortsuhren einführen wollen. Man 
glaubt, daß unſchwer und unter Beſeitigung 
der oft läſtigen und nachtheiligen Verſchleden⸗ 
heiten der Oxtszeiten das geſammte bürgerliche 
Leben elner einheitlichen Zeitrechnung unter⸗ 
worfen werden kann. f 

— Großes und peinliches Aufſehen erregt 
in den Nieder landen ein Brief, welchen 
der penflonirte Premlerlieutenant Tin dal im 
radikalen „Dagblad voor Niederland“ veröffent⸗ 
licht hat. Tindal richtet einen Brief an das 
„Niederländiſche Volk“, welchem er mittheilt, 
daß er im königlichen Luſtſchloß Loo um eine 
Audienz bei dem König nachgeſucht habe; die⸗ 
ſelbe ſei ihm aber durch den dienſithuenden 
Adjutanten unter Hinweis auf des Monarchen 
Geſundheitszuſtand verweigert worden, welche 
derartig ſei, daß ſelbſt ein Anſuchen um eine 
Audienz nicht vorgetragen werden könne. Nach 
näheren Erkundigungen, die er auf dieſen Be⸗ 
ſcheid hin eingezogen habe, jet ihm zur Gewiß⸗ 
heit geworden, daß der König durch ſeine Um⸗ 
gebung von jedem Verkehr mit der Außenwelt 
abgeſchloſſen werde. Nur einige Perſonen der 
engeren Umgebung haben Zugang zum Mo⸗ 
narchen, und dieſe wüßten Jedermann fernzu⸗ 
halten, ſelbſt wenn es ſich um die dringendſten 
Staatsangelegenheiten handle. Auch feine (Tin⸗ 
dal's) Berichte über den traurigen Verthei⸗ 
digungszuſtand des Landes ſelen unterſchlagen 
worden. In der Annahme, daß der König 
durch ſeinen ſchwachen Geſundheitszuſtand nicht 
mehr im Stande fei, Staategeſchäfte zw: be 
ſorgen, ſchlage er vor: 1. den § 38 des hol⸗ 
ländiſchen Grundgeſetzes in Anwendung zu 
bringen, demzufolge eine Regentſchaft eingeſtellt 
werden milſſe; 2. die Miniſter in Anklagezu⸗ 
ſtand zu verſetzen nach $ 3 der Verfaſſung, der 
alſo lautet: „Straſbar find die Chefs der De⸗ 
partements, die nicht für die Ausführung der 
Geſetze ſorgen.“ 

— Wie in Sachen der Entſchädi⸗ 
gung des Sultans von Sanſibar 
gemeldet wird, hat England dem Sultan die 
Summe von vier Milllonen Mark als baare 
Geldentſchädigung für Ueberlaſſung feiner 
Hochzeits rechte an dem Küſtenſtriche vorgeſchlagen, 
und der Sultan hat dieſen Vorſchlag ange: 
nommen. Derſelbe iſt ſodann der deutſchen 
Regierung Übemittelt worden, die ſich in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Deutſch⸗Oſtafrikanlſchen Geſell⸗ 
ſchaft nunmehr über die vorgeſchlagene Ent⸗ 
ſchädigungsſumme ſchlüſſig zu machen hat. 
Nach einer Meldung der „Köln. Zig.“ diirfte 
die Deutſch-Oſtaftlkaniſche Geſellſchaft die Schuld 
übernehmen und dafür den ganzen Werth der 
Zolleingange erwerben. Die erſte vor einigen 
Wochen erſchienene Lesart bezifferte den Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch des Sultans auf 11 Mill. 
Mark. In Oſtafrika ſelbſt hält man den 
Betrag von vier Millionen der „Poſt“ zufolge 
für mäßig, da die Zolleinnahmen jährlich auf 
1½ Millionen Mark geſchätzt werden. 


Polizei behilflich ſein werde; denn, wenn es 


auch ſehr ehrenwerthe Leute unter den Herren 
Trödlern giebt, ſo machen doch manche von 
ihnen gern gemeinſame Sache mit den Gaunern 
und Spitzbuben, denen ſie ihren größten Profit 
verdanken. 

Daher verfuhr der Inſpektor feinen Uns 
tergebenen gegenüber, als handle es ſich um eine 
Diebesgeſchlchte. 

„Hier iſt ein Verzeichniß von geſtohlenen 
Gegenſtänden,“ ſagte er, „darunter eine email⸗ 
Hirte Uhr und ein Revolver im Kaliber 32, 
die wahrſchelnlich verſetzt worden find. Laſſen 
Sie ſich in den Leihhäuſern die Lifte der zwi⸗ 
ſchen dem 28. Dezember und heute eingetrage- 
nen Pfänder vorlegen. Notiren Sie jede 
emailirte Uhr und jede Piſtole darunter, ver» 
fahren Sie aufs ſorgfältigſte und erſtatten Sie 
mir ſofort Bericht.“ 

Er händigte den Poliziſten das Blatt 
Papier ein, worauf ſich dieſe zurückzogen. 

Der Inſpektor verſchloß hierauf die ver⸗ 


„Finde ich den Revolver, in den dieſe Kugel 
gehört,“ ſprach er dabei vor ſich hin, „jo 
müßte es ſchlimm ſtehen, wenn ich nicht auch 
den Mann ausfindig machte, der ſie abge⸗ 
feuert hat.“ 

Seitdem der Mord begangen worden, hatte 
ſich der Chef der Pollzei in ſortwährender 
geiſtiger Anſpannung befunden, jetzt ſchickte er 
ſich an nach Hauſe zu gehen, um etwas zur 
Ruhe zu kommen. — Doch ſeine Nachtwache 
war noch nicht zu Ende. 

Eden wollte er den Hut zur Hand neh⸗ 
men, als der Thürhüter mit der Meldung kam, 
daß Schleppfuß ihn zu ſprechen wünsche. 

„Er ſoll eintreten!“ befahl er kurz und 
nahm wieder Platz. 


—̃— —— — —EUʒ——᷑— — — — 


das ganze induſtrielle Europa mit 


Die Mat Kinleg-Bill, 

Das langbefürchtete Ereigniß, dem faſt 
Spannung 
entgegengeſehen hat, iſt eingetreten. Die offi⸗ 
elle Kunde ans Waſhington, welche kundgiebt, 
daß die Mac Kinley Bill am 6. October in 
Kraft tritt, iſt nunmehr bekanntlich eingetroffen. 
Die in den letzten Tagen noch gehegte Hoffnung, 
daß Senat und Repräſentantenhaus der Union 
ſich über den Schutzzolltarif nicht einigen wür⸗ 
den, hat ſich als trügeriſch erwieſen, und 
ebenſo ift durch die vorliegende Meldung die 
Annahme widerlegt, daß die Bill erſt am 15. 
October oder noch ſpäter in Kraft treten werde. 
Die Bill iſt von den geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten genehmigt, der Präſident hat fie gutgehei⸗ 
ßen und ſo iſt dieſelbe denn zur Thatſache gewor⸗ 
den. Ein Wall von Ziffern umgürtet von dem 
‚genannten Datum ab die Küſten Amerika's, den 
die geſammte ‚europäiiche Produktion gar nicht 
oder nur mit größter Mühe zu durchbrechen 
vermögen wird. Der nordamerikaniſche Freiſtaat 
kümmert ſich nicht um die Händel und Wir⸗ 
ren des alten Europa; er rüftet keine Panzer⸗ 
ſchiffe und Torpedos aus, um bie Häfen der 
alten Welt zu bombardiren, aber das mit Zif⸗ 
fernkolonnen bedruckte Blatt Papier, welches 
aus den Berathungen der amerikaniſchen Volks⸗ 
vertretung hervorgeht, iſt eine mindeſtens ebenjo 
furchtbare Waffe, wie Kriegsſchiſſe mit weittra⸗ 
genden Geſchoſſen. Nicht einem europälſchen 
Staate allein iſt der Angriff der Union zuge⸗ 
dacht, er trifft faſt jeden europälſchen Kultur⸗ 
ſtaat in einzelnen ſeiner Produkte. Und die 
Mac Kinley⸗Bill iſt noch nicht der letzte Schuß 
in dem wirihſchaftlichen Kriege, den Amerika ges 
gen Europa führt, es werden ihm noch andere 
nachfolgen. Der 6. October des Jahres 1890 
wird für alle Zeit ein markanſes Datum bfeis 
ben in dieſem Kriege, der manche heute noch 
ungeahnte Erſcheinung zu Tage fördern dürfte. 

Die Amerikaner find, großmüthig. Nach⸗ 
dem fie der europäiſchen Induſtrie mit der 
Fauſt ins Geſicht geſchlagen, reichen fie. dem 
kontinentalen Produzenten den kleinen Finger. 
Die Mac Kinley⸗Bill ſtellt es den europälſchen 
Staaten anheim, bis zum Januar 1892, das 
heißt, bis zu dem Datum, wo die meiſten 
Handelsverträge der euxopäiſchen Staaten ab⸗ 


laufen, mit der Union wegen freier Einfuhr 


amerikaniſcher landwirthſchaftlicher Produkte in 
Verhandlung zu treten. 

Mie die Sachen liegen, darf man aber 
leider wohl auf die in dieſer Richtung zu er⸗ 
wartenden Konzeſſionen keine allzu großen Hoff⸗ 
nungen hegen. Die Amerikaner haben ſchon oft 
bewieſen, was ſie vermögen. Von ihrer Spann⸗ 
kraft und Energie iſt es zu erwarten, daß ſie, 
wenn die Handels verträge zur Verhandlung ge⸗ 


langen, für die ausgeſchloſſenen europäiſchen 


Induſtrieprodukte einen ſo weit ausreichenden 
Erſatz geſchaffen haben werden, daß dann ver⸗ 
einzelte Zollnachläſſe zunächſt kaum mehr viel 
helfen werden. Iſt doch Präſident Harriſon 
von den geſetzgebenden Körperſchaften mit der 
unbeſchränkten Vollmacht ausgeſtattet worden, 
nach eigenem Gutdünken auch andere als die in 
der Mac Kinley⸗Bill angeführten europäiſchen 
Induſtrieprodukte mit erhöhten Zöllen zu bele⸗ 
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Schleppfuß erſchten; in ſeinem Geſicht 
war Befriedigung und Zuverſicht zu leſen. 

„Bringen Sie etwas neues?“ fragte der 
Inſpektor. 

„Ich glaube ja,“ 
Antwort. f 

— „Von Wichtigkeit?“ 

„Mir erſcheint es wenigſtens ſo.“ 

— „Wie ſind Sie dazu gekommen?“ 

„Durch eine Frau — eine Freundin der 
Wittwe Hanier. Ich habe ſie ſoeben geſprochen; 
ſie hat eine Entdeckung gemacht, durch welche 
die Unterſuchung in ganz neue Bahnen gelenkt 
werden kann.“ f 

— „Das klingt vielverſprechend,“ ſagte 
der Inſpektor, aus deſſen Miene wie durch 
Zauberſchlag jeder Anflug von Müdigkeit ver⸗ 
ſchwunden war. „Setzen Sie ſich und laſſen 
Sie hören!“ 
Schleppfuß nahm Platz und räuſperte ſich. 


Fünſtes Kapitel. 
Das ſilberne Cigartettenetul. 


Die neue Entdeckung.“ bemerkte der In⸗ 
ſpektor, „kommt etwas ſehr ſpät.“ 

— „Doch noch rechtzeitig genug,“ ent⸗ 
gegnete Schleppſuß. Bis jetzt hat ſich Frau 
Hänier zu ſchwach gefühlt, um irgend etwas 
anzugreifen, aber heute hat ſie, mit Hilfe ihrer 
alten Freundin, der Madame Groux, angefan⸗ 
gen nach ihren Sachen zu ſehen. Dabei iſt es 
herausgekommen. Wenn ich nicht zufällig heute 
Abend hingegangen wäre, hätten wir es viel⸗ 
leicht nie erfahren, denn Frau Hanier ſcheint 
keine Ahnung zu haben, von welcher Wichtige 
keit es iſt.“ 

— „Wovon ſprechen Sie denn eigent⸗ 
lich!“ — 


war die beſcheldene 


(Fortſetzung folgt.) 


gen, wenn er glaubt, daß durch die Einfuhr 
derſelben die Intereſſen der Unſon geſchädigt 
werden könnten. Ob das unerhört rigoroſe 
Vorgehen der Vereinigten Staaten auf die 
Dauer freilich ihrem wirtbſchaftlichen Leben zum 
Segen gereichen wird, bleibt noch recht fraglich. 
Man braucht jedenfalls nach lange kein Frels 
händler à tout prix zu ſein, um das ver⸗ 
nünftiger Weſſe zu bezweifeln. (Düna⸗Ztg.) 


Lagtshrnzil. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins erlaubt ſich hiermit 
den geehrten Mitbürgern die genaue Aufzeich⸗ 
nung über die Zahl der laufenden Armenunter⸗ 
ſtützungen, wie auch den Beſtand der im Armen: 
Aſyle aufgenommenen Perſonen mitzutheilen. 
— Es erhalten gegenwärtig im Ganzen 370 
zerſonen wöchentlich Geldunterſtützungen und 
zwar: 


Bezirk. grlech.⸗kath. kath. evang. zuſammen 
1. 2 16 63 81 
0 — 72 42 114 

Z. , e eee ee e 98 SER 
4. — 46 31 77 
Im Ganzen 370 


NEE, 


Auf Grund genauer Unterfuchung erhalten 
nur ſolche Perſonen Unterſtiltzungen, die mins 
deſtens 10 Jahre in Lodz gearbeitet haben; 
außertem kommen aber noch viele einmalige 
Unterſtützungen zur Vertheilung. 

Im Armen Aſyl befinden ſich zur Zeit: 
kathol. 12 Männer, 16 Frauen, zuſammen 28 
evang. 14 1 5 7 32 
zuſ. 26 Männer, 34 Frauen, zuſammen 60 
Perſonen. Die im Aſyl verpflegten Perſonen 
waren durchweg gegen ½ Jahrbundert und 
länger in Lodz anſäßig, wo fie gearbeltet 


haben. 
ya — Das evangeliſche Waiſenhaus, wel⸗ 
ches bekanntlich früher im Bednarzewski'ſchen 
Haufe ‚an der Zachodniaſtraße untergebracht 
war und unter Leitung der verwittweten Frau 
Pallor Gaßmann ſtand, befindet ſich gegenwärtig 
in, dem an der Alten Brzezinerſtraße belegenen 
Haufe des Herrn Kantor Schwab und wird 
von Fräulein Hermes geleltet. Das eben ge⸗ 
nannte Haus eignet ſich, da es in fliller Ger 
gend belegen iſt und ein Garten dazu gehört, 
in welchem die Kleinen ſich ergehen können, 
welt beſſer zum Aufenthalt derſelben als das, 
in welchem das Waſſen⸗Aſyl früher unterge⸗ 
bracht war, 1 
— Vereitelter Einbruch. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag beabſichtigten Diebe in 
das an der Iglerzerſtraße im Hauſe Nro 
154 belegene Schanklokal eines gewiſſen "Wen 
jamin Rozaüski zu dringen. Zu dieſem Be⸗ 
hufe verſuchten dieſelben vom Hausflur aus 
die Wand zu durchbrechen und ſie hatten be⸗ 
reits ein ziemliches Loch ausgehauen, als p. 
Rozaliski von dem Geräuſch erwachte und auf 
ſtand. Er getraute ſich jedoch nicht Hin 
auszugehen, ſondern beſchtänkte ſich darauf, in 
dem Schanklokale gewaltig herumzurumoren 
und hatte die Genugthuung, bald darauf zu 
hören, ‚wie die Diebe in eine Droſchke ſprangen 
und davonfuhren. Wäre Nozanskl nur wenige 
— ————— 


LEITET EN 


altert wid 


— Weiblicher Scharſſinn. Gatte: „Na, 
Adieu, Schatz! Ich muß ins Geſchäft, heute 
iſt viel zu thun, und falls ich bis halb ſieben 
nicht zu Hauſe fein ſollte —“ Gattin: 
„Dann weiß ich, daß Du noch das leßle 
Rennen abgewartet haſt!“ 

— Zweifelhafte Bekauutſchaſt. „Wiſſen 
Sie, Sie müſſen mehr aus Ihrer Abge“ 
folie heraustreten und ſich nicht mehr 
o iſoliren. Haben Sie denn gar keinen 
Umgang! Beſucht fie niemand?“ — „O je 
der Gerichtspollzieher kommt öfters zu mit. 
Aus der diplomatiſchen Prazis. 
Wenn es Walpole darauf ankam, ſeine An“ 
ſicht im engliſchen Oberhauſe durchzusetzen, 
pflegte er die Pairs, deren Stimme er 
verſichern wollte, vorher zur Tafel zu IM en 
und ſie mit den ausgeſuchteſten Gerichte" 
insbeſondere mit den feinſten Weinen zu ; 
wirthen. Einer ſeiner Freunde fragte ih 3 
einmal, weshalb er die Kehle feiner Säfte 1 
ſtark anfeuchte. — „Ich mache es,“ antmo" 
tete der ſchlaue Minifter, „wie der Korbmache ; 
der ſeine Weidenruthen gehörig anweicht, fer 
er ‚fie verarbeitet, damit fie ſich deſto b. 
biegen laſſen.“ N N * Allo 

— Geprüft. Kommerzientatbin 5 
Sie wollen die Hauslehrerſtelle bei me rut 
Sohne übernehmen? Sind Sie denn gepräl 
von der Behörde!“ Lehrer: „Nein, von be. 
der Behörde nicht.“ — Ko nimerzienzatd 1 
„Von wem denn?“ — Lehrer: „Ich bin 
eben ein vom Schidjal hart geprüfter Lehrer. 
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nuten ſpäter erwacht, ſo hätten die Diebe 


3 9 
dbbereits Eingang gefunden gehabt und es wäre 


möglicherweiſe nicht nur um ſein Eigenthum, 
a ſogar um ſein Leben geſchehen ge⸗ 
eſen. g Faint 


— Unfall. Von einem an dem in der 
Dilkaſtraße belegenen Friſchmann'ſchen Haufe 
angebrachten Werüſt ſtürzte am geſtrigen Tage 
ein Brett herunter und traf eine in demſelben 
Augenblicke vorübergehende Bauerfrau. Die⸗ 
ſelbe fol zwar ſchwere, aber glücklicherweise 
nicht lebensgefäbrliche Verletzungen davonge⸗ 
kragen haben. Die Schuld an dieſem Unfalle 
Ift den betreffenden Arbeitern beizumeſſen, welche 
nicht vorſichtig genug zu Werke gingen. 

— Juflizweſen. Die „Honoern“ erfah⸗ 
ten, daß beſchloſſen worden iſt, einem ſehr 
Verbreitefen „Kniff“ ein Ende zu machen, 
wonach Schuldner ſich ihren Verpflichtungen 
adurch entziehen wußten, daß ſie ihre 
Handelgeialliſſements, gewerblichen Anftalten 
X. HA, en anderen Namen überſchreiben 
ließen. will jetzt vorſchreiben, daß eine 
ſolche Eeſſſn nicht anders möglich ſein ſoll, 
als nach effolgter mehrfacher Publizirung der 
betreffenden Abſicht in den Zeitungen. Zwi⸗ 
chen der Publizirung und der effektiven Ueber⸗ 
gabe muß] zudem noch ein beſtimmter Zeit. 
raum lieg 5 

— Min von einer Special-Commiſſion 
ausgearbeiteten Project eines veuen⸗Hypolhe⸗ 
len⸗Reglements zufolge ſollen nach der „Hon. 

b.“ aus den Competenzen des Notariats 
nicht nur alle Acte über Immobilien, ſondern 
doch viele andere Acte aus der notariellen 
Thätigkeit ausgeſchloßen werden. 

— Die Generalverſammlung der Altio⸗ 
näre der Actiengeſellſchaft der Manufacturen 
von Julius Heinzel wird am 13. November 
„F., um 4 Uhr Nachmittags, im Hauſe Nr. 
528/530 in der Petrokower⸗Straße zu Lodz 
ſatlfindep . 

— Lieitationen. Der Gerichtspriſtaw 
des Friedens richler⸗Plenums des dritten Petro⸗ 
lower Bezirks macht bekannt, daß am 28. 

eſember l. J. (a. S.) um 10 Uhr Morgens 
m Sſtzungsſaale des hieſigen Friedensrichter⸗ 
Mums folgende Immobilien öffentlich ver⸗ 
nö werben: 15 DR 
„Das Friedrich Fiſcher gehörige, in 
nah ad Krele) gelegene, mit Nr. Nr. 
und 16 in der Liquidatlons⸗Tabelle bes 
khn, aue 16 Quadrat⸗Morgen Ackerland 
Gude de Imimobil mit den dazu gehörigen 
tbäuden.) Die Leettation wird von 1,500 

an, in plus ſtattfinden. 1 

2) Der den Eheleuten Adam und Auguſte 
wund gehörige, in Lodz in der Lipowa Str. 
daler Ar. 794 gelegene, leere Platz, der mit 
44 0 bpothekariſchen Schuld von 1667 No, 
1 80 bd. belaſtet iſt, Die Lleltatlon wird von 
00 Rbl. an beginnen. 
der „. Die Moſes Baibus und den Erben 
0 derſt. Helene Baibus gehörigen, in Lodz 
7000 „Grünen“ ⸗Straße unter Nr. Nr. 7871. 
1 gelegenen leeren Plätze, die mit einer 
ſudelhetarſſchen Schuld von 2,200 Nhl. belaſtet 
2 Licitation wird von der Abſchätzungs⸗ 


finde d. i. von 200 Rbl. pro Platz ſtatt⸗ 


2 


A ) Das den Eheleuten Joſek und Ginda 
1105 , ſowle Moſes und Rilke Litmanowicz 
unt Üge, in Lodz in der Polnocna⸗ Straße 
100 Or. 312 gelegene aus einem Platz von 
bau Duadrat⸗Ruthen, einem bölzernen Front⸗ 
fon, ud einer mafftven breiftöcigen Oſtzine 
dar Holzſtallungen 2c. beſlehende Immobil, 
mit einer bypothekariſchen Schuld von 
don v0 Abl. Belaftet it. Wie Lichtation wird 
in p un gage lune, von 15,000 Rbl, 
A 1 1141 


ttfinden. f | 

x 5) Das den Eheleuten Wllhelm und Bertha 
Unter webörige, in Lodz in der Wivzewsla⸗ Straße 
don 1010. 419 gelegene, aus einem Platz 
Maffin Duadrat⸗Ruthen, einem dreiſtöckigen 
zwei eg zohngebäude, einer vierfiödigen und 
be eineren Offizienen, Holzſtallungen etc. etc. 
ehende J 
Die & chuld von 83.440 Rbl. belaſtet iſt. 
don 40 con wird von der Abſchätzungsſumme, 

000 Rbl. an, in plus, ſtattfinden. 


b 
ap 105 
85 a l 
f af ge henung der Herreuleibwäſche. Es 


Hemden ein e unmöglich, goldene und andere 
Rage v Manlhelfehtnöpfe in geſteiſte 


br d die Knopfloch derb 

| ud die Kno er zu verderben. 
Te ane Ayse Maler, mit den Heinen 
ue che dem Waſſerglaſe gehoben, und auf 
eee W getupft, hilft dem 


Nac 54 der Vorderſeite zu beein⸗ 


er en, da man hierbei; nicht jo ſorg 
Mie e n beg 5 


eb’ 


ihm Schreckliches widerfahren ſei. 
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fältig mit dem feuchten Elemente umzugehen 
braucht. 

— Ein trauriges Zeichen der heutigen 
Zeit. In einem Berliner Brief der „Frankf. 
Ztg.“ wird folgendes Bild vorgeführt: „Vor 
einigen Tagen traf ich auf einer Hauptſtraße 
einen kleinen, etwa fiebenjährigen Knaben, der 
ganz jämmerlich heulte. Der ganze Leib des 
Knirpfes bebte vor Wuth. „Was haft Du 
denn, Junge?“ fragte ich ihn, und er konnte 
ſich nicht faſſen und er konnte vor Schluchzen 
nicht zu Worte kommen. Aber raſch fand er 
die Sprache wieder und nach zutraulicher Art 
der Berliner Knaben erzählte er mir dann, was 
„Sie haben 
mir verhauen“, meinte er und zeigte auf einen 
Trupp ſpielender Kinder, „weil ſie zu dumm 
ſind“. — „Wie denn? zu dumm?“ fragte 
ich weiter. — Er aber erwiderte altklug: 
„Sturm kann man mit ihnen laufen, ſo 
dumm ſind dieſe Jungens! Sie bilden ſich ein, 
daß es oben im Himmel Engel gibt, und das 
gibt es nicht. Nichts giebt es. So ein Mum⸗ 
pitz. Den faulen Zauber machen ihnen die 
Lehrer vor und ſie glaubens. Und da haben 
wir geſtritten und da haben ſie mir verhauen, 
weil ich ihnen geſagt babe, was für Patent⸗ 
fatzten mit Eichenlaub fie find.” Und ich habe 
doch Recht“. — „Ja, woher weißt Du, mein 
Junge, daß Du im Recht biſt?“ Von 
Vatern“. — „Was iſt Dein Vater? — „Wir 
baben einen Schneiderladen. Vater ſagt mir 
Alles und ich ſoll keinen Mumpitz glauben 
und es gibt nichts. Aber die Jungens ſind ſo 


was ſoll nun aus ſolch einem armen Kinde 
werden, dem man ſchon von ſeiner früheſten 
Jugend an jeden Glauben an die Religion ver⸗ 
bietet?! Aus ſolchem Holze werden die Zucht⸗ 
häusler geſchnitten. 

— In Koluszki ſoll im nächſten Früh⸗ 
jahr ein neues Wohngebäude mit den nöthigen 
Nebenräumen für das techniſche Stationsper⸗ 
ſonal errichtet werden. Die Anſchlagſumme 
beträgt 3700 Rbl. — Von dem vielfach be⸗ 
ſprochenen Bau eines neuen Centralbahnhofes 
in Koluszki ift vorläufig nichts weiter zu hören. 

— Herr Meinhold hat die Direction des 
Vorietee » Theaters bereits niedergelegt und 
Frau Leonie Sylvandier dieſelbe wieder ſelbſt 
übernommen und das Perſonal des Herrn 
Meinhold ſowie verſchledene neue Kräfte enga⸗ 
girt. Heute findet zum Beiſpiel das erſte Auf⸗ 
treten der Sängerinnen Renard, Hiel⸗ 
beck, Bellona und Karola ſtatt. 

— Unfallſtatiſtik. In der erſten Hälfte 
des Monats September Il. 3. kamen in un 
jerem Gouvernement 20 Feuerſchäden vor, von 
welchen 9 durch Brandſtiftung, 1 durch Un⸗ 
vorſicktigkeit, 1 durch einen ſchadhaften Schorn⸗ 
ftein und 9 aus unbekannter Urſache entſtanden 
waren. Der Geſammtſchaden beträgt 13,310 
Rubel. 

In dieſem Zeitraum kamen 8 plötzliche 
Todesfälle, 2 Selbſtmorde, 2 Morde und 9 
Dlebſtähle vor. 


— 


Deuefe Du. 


Andiſhan, 4. October. (Nordiſche Tel.» 
Agt.) Geſtern um 12 Uhr traf der Finanz⸗ 
miniſter hier ein und damit an dem Endpunkt 
ſeiner Reiſe in Centralaſien. Der Miniſter 
wurde bei ſeiner Ankunft von den Spitzen der 
Behörden und einer großen Volksmenge empfan⸗ 
gen, wobei bie Vertreter der eingeborenen 
Bevölkerung eine Adreſſe und Salz und Brod 
überreichten. Der Miniſter bleibt hier bis 6 
Uhr Morgens des folgenden Tages, um von 
den Arbeiten der 
Einſicht zu nehmen. 

Baku, 4. October. Geſtern hat der 
Miniſter der Kommunikationen die Nafta⸗Indu⸗ 
ſtriellen empfangen und verſprach ihnen alle 
mögliche Unterſtützung; ſodann beſichtigte er 
die Elſenbahnanlagen und ſuht um 2 Uhr nach 
Balachany, wo er die Brunnen in Augenſchein 
nahm und von wo er über Tſcherny Gorod 
zurückkehrte. Abends fuhr der Miniſter nach 
Sſurachany, wo er das Kloſter der Feuer⸗ 
anbeter beſah. 

Balu, 4. October. Dieſer Tage hat ſich 
der Beſitzer der hiefigen Schweſelſäure⸗Fabrik, 
Skworzow, für zahlungsunfähig erklärt. Die 
Paſſiva belaufen ſich auf 250,000 R. Die 
Kaſpi⸗Kompagnie und der Fabrikant Tagijew 
übernahmen die Schulden und verpflichteten 
ſich, die Gläubiger mit Rubel pro Rubel zu 
befriedigen, wenn man ihnen die Nutznießung 
der Fabrik auf fünf Jahre überlaſſen wolle. 

Geſtern fand eine Sitzung der Kreditoren 
der „Druſhina“ ſtatt. Die Bakuſchen Gläu⸗ 
biger beſchloſſen eine Friſt zu gewähren, um 
die Sache zu regeln, unter der Bedingung, daß 
Schipow die Geſchäfte der Geſellſchaft leite. 
Dieſer lehnte aber ab. 

Berlin, 5. Oktober. Ein kurzer Blick 
auf die am 1. Oktober eingetretene Verſtär⸗ 


Landabgaben⸗Kommiſſion 


dumm und da haben fie mir verhauen“. — 
Die Worte des Knaben wurden immer trotziger; 
er war zum Atheiſten erzogen“. — Wir fragen, 


kerung des deutſchen Heeres. „Preußen bildet 
neu: die 68. Inf.⸗Brigade und das 145. 


Inf.⸗Regiment in Metz, das Pionier-Bataillon 
17 in Stettin, das Train⸗Batalllon 10 in 
Metz (ſpäter Forbach), 17 in Danzig, 25 in 
Darmſtadt, 17 Abtheilungsftäbe der fahrenden, 
6 der reitenden Artillerie, 53 fahrende Batte⸗ 
rien, 1 Lehr⸗Abtheilung und 1 (dritte) Lehr⸗ 
Batterie bei der Schießſchule der Feld⸗Artillerie. 
Bayern zählt an Neubildungen: die Stäbe der 
5. Divifion, der 5. Infanterie, 5. Cavallerie⸗ 
Brigade, des 19. Inf.⸗Regiments, des 5. Feld⸗ 
Art.⸗Regiments, 1 Bataillonsſtab der Infan⸗ 
terie, 2 fahrende Abtheilungsſtäbe, 1 reitende 
desgl., 8 fahrende Batterien, 2 Train⸗Com⸗ 
pagnien; Sachſen 2 fahrende Abtheilungsſtäbe, 
7 fahrende Batterien; Württemberg 1 fahren⸗ 
den Abtheilungsſtab, 2 fahrende Batterien. 
An Truppentheilen zählt das geſammte 
deutſche Heer: 519 Infanterie ⸗ Bataillone, 
neunzehn Jäger ⸗ Bataillone, ein Lehr » Bar 
talllon, 465 Escadrons, 387 fahrende, 47 
reſtende Batterien, 3 Lehr⸗Bataillone, 31 Fuß: 
Artillerie⸗Bataillone, 2 Lehrcompagnien, 20 
Pionier⸗Bataillone mit 88 Compagnien, 5 
Eiſenbahn⸗Batalllone mit 13 Compagnien, 2 
Luftſchiffer⸗Abtheilungen, 21 Train-Bataillone 
mit 63 Compagnien. — Die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke beträgt von heute ab bis 31. März 
1894 486 983 Mann, - 

Berlin, 5. Oktober. Noch bevor der 
Rücktritt des Kriegeminiſters amtlich bekannt 
gemacht und ſein Nachfolger ernannt iſt, machen 
neue Gerüchte über Veränderungen in den 
höchſten militäriſchen Stellen die Runde durch 
die Preſſe. So wird den Münchner „Neueſten 
Nachrichten“ aus Berlin gemeldet, daß nach 
„Informationen von ſehr beachtenswerther 
Seite“ eine Perſonalveränderung in hohen 
militärlſchen Kreiſen zu erwarten iſt, welche 
das größte Aufſehen erregen wird. 

London, 5. October. Aus Havana wird 
gemeldet, daß in einer dort abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der ſpaniſchen Partei beſchloſſen 
wurde, auf dem Drahtwege einen Bericht nach 
Spanien zu ſenden, der hervorhebt, welchen 
ſchweren Verluſt die Cigarrenfabrikation in 
Cuba durch das neue amerikaniſche Tarifgeſetz 
erleiden würde, und als unverzügliche Remedur 
eine Abänderung des Tariſs und Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Cuba und den Vereinigten 
Staaten fordert. 


Telegraunt. 


Berlin, 6. October. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ meldet amtlich: Der König ges 
rubte: den Staats- und Krlegsminiſter, Ge⸗ 
neral der Infanterie von Verdy du Vernols 
auf ſein Anſuchen von dem Amt als Staats» 
und Kriegsminiſter zu entbinden und den 
Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Divlſion, 
General⸗Lieutenant von Kaltenborn⸗Stachau 
zum Staates und Kriegaminiſter zu ernennen. 

Königsberg, 6. Oktober. Die durch den 
letzten Sturm in dem Oſtſeebade Cranz (Cranz⸗ 
kurren) angerichteten Verheerungen ſind ſehr 
bedeutend; große Strecken des Landes ſind trotz 
der ſtarken Beſeſtigungen fortgeriſſen, die Ufer⸗ 
promenade iſt vollſtändig zerſtört. 

Paris, 6. October. Der Expreßzug Ca⸗ 
lals⸗Baſel iſt heute Nachmittag bei Calais 
entgleiſt. Eine Perſon wurde verwundet. 

Paris, 6. October. Die Geſandtiſchaft 
von Nicaragua veröffentlicht eine Depeſche, 
nach welcher in den letzten Tagen in Granada 
mehrere Erdbeben ſtattgefunden hätten, jedoch 
ohne Menſchenverluſt und ohne Zerſtörung von 
Gebäuden. Die Nachricht von einem erneuten 
Ausbruch des Vulkans Mombacho ſei falſch. 

Amſterdam, 6. October. Das Befinden 
des Königs iſt ſeit geſtern unverändert. 
rüchtwelſe verlautet, der Miniſterrath werde ſich 
demnächſt mit der Regentſchaftsfrage beſchäftigen. 
Nach wohlinformirten Berichten holländiſcher 
Blätter ift der König nicht mehr im Vollbeſitz 
ſeiner Geiſteskräſte und hat jeder Verkehr mit 
den Miniſtern längſt aufgehört. Der Umgebung 
ſei völliges Stillſchweigen über den Zuſtand 
des Kranken auferlegt. Allgemein wird elne 
Regentſchaft gefordert. — Der Herzog von 
Naſſau erklärte dem „Rhein. Kurier“ zufolge, 
daß er unter keinen Umſtänden nochmals die 
Regentſchaft in Luxemburg übernehmen würde. 

Bern, 6. October. Bel der heutigen 
Volksabſtimmung im Kanton Teſſin wurde die 
Reviſion der Kantonalverfaſſung mit 11,928 
gegen 11,834 Stimmen beſchloſſen. Damit 
iſt der Sieg der liberalen Partei, welche die 
Reviſion gefordert hatte, entſchieden. Die 
Mehrheit beträgt freilich nur 89 Summen 


Ge⸗ 
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und es wird wohl nicht an Wahlproteſten 


fehlen, > 


London, 6. October. Das Elend in 
Buenos Ayres nimmt einen immer bedenk⸗ 
licheren Umfang an. In der erſten Woche des 
Monats September betrug die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen an 40,000 Mann, darunter Ange⸗ 
hörige aller europäiſchen Staaten; die größte 
Zahl hierzu ſtellen allerdings die im Frühe 
jahr maſſenhaft auf Staatskoſten eingeführten 
italieniſchen Arbeiter. Die Familien dieſer 
Arbeitsloſen ſitzen zu Hunderten auf allen 
Plätzen der Stadt, oder durchz iehen heulend 
und lärmend die Straßen. Die beſtehenden 
Wohlthätigkeitsvereine fihd nicht entfernt in 
der Lage, den an ſie geſtellten Anforderungen 
zu genügen; die auswärtigen Konfulakagenten 
ſtehen dieſem Elend rathlos gegenüber, die 
argentiniſche Regierung erklärt, keine Geld⸗ 
mittel zu  befigen, um durch Ausführung 
öffentlicher Arbeiten den Beſchäftigungsloſen 
Verdienſt zu geben. Die „La Plata-3tg.“ 
meint hierzu, die einzige Abhilfe hiergegen 
könne im Augenblick nur darin beſtehen, daß 
die europäiſchen Regierungen ihre in Argen⸗ 
tinien unverſchuldet in's Elend gerathenen 
Angehörigen nach ihrer Heimath zurückbeför⸗ 
dern würden. — 

Madrid, 6. October. In Valencia find 
18 und in, der Provinz 19. Perſonen an der 


Cholera erkrankt. 


Au gekommene Fremde 


Grand Hotel. Herr Charlier aus Petersburg. 
— Ramon aus Berlin. — Wiesniewski aus Wien, 
— Rauch ans Warschau. — Rand aus Sosnowice, 
— 87 aus Charkow. 

lotel Vietoria. Herren: Ortwei i i 
und Lokawski aus Warschau, ee 

Hatel de Pologne. Herr Gorezynski 
Kruschew. — Roth aus Warschau. — Katerlok 255 
Eeerpea. — Herold aus Olbersdorf. — Staszewski 
aus Kuzniczek, — Rudzki aus Scha wel. — Hermes 
aus Zgierz. 3 


Fahrplan 
der Lodzer Jabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge PR 


Nr. 2) um 6 uhr 10 Min. b, 
* 4) * * 45 „ Sal 
WINE „ Mittags, 
" 09 „5 5 1 55 " Nachmittags, 
* 10 ” 9 * Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. I) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
e Bol 
„ " N 8 
. Abenbe, 
„ Y 10% 30 „ Nachts. 
„„Okpwit-Pteis, 
I Warſchan, den 6. October 1890, 

En gros pr. Wedro eas — — — — 848) 2% 
Detail⸗Preis 7. „ 857 — — _ 882 Pate, 
78%, mit Aeeiſe Kop. zu 9,5 
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Pin apl. cler 


TL. Soner, 


Dzielna-; (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


. 


Baltiiche Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Riga. 
Wir beehren uns, hlermit zur Kenntniß zu bringen, daß wir unſere Ver⸗ 
tretung für Lodz und Umgegend den Herren 
Sigismund Herzberg 
(Lodz, Polupniowa⸗Straße Haus Hielle & Dittrich) 
und den Herren f 


steinschneider & Immisch 
(Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 83, Haus Wislicki) 
übertragen haben und find dieſelben gern bereit,, Verſicherungsanträge entgegenzu⸗ 
nehmen und die den Herren Intereſſenten wünſchenswerthen Auskünfte zu ertheilen. 
Hochachtend 


die General-Agentur für das Königreich Polen 
Michal Landau, Warſchau 


d 


I wattirter Decken 
von 
Emma BRampold, 
Kamienna: (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
© empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


5 —Eteypdecken, | 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſter n gear beſtet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


2 40) 4 


. Häbler & Co., Lodz, 
Peteikauerſtraße Nr. 193 neu, empfehlen ihre 


Patentirten 
Kork⸗Iſolir⸗ Materialien 


Anerkannt beste und lelehteste Ysolirung für Rohr- 
leitungen, Dampfkessel und Apparate aller Art. — Tempe- 
raturerhöhung nur 1° C. gegen äußere Luft, Ersparniss an 
Uondensationswasser 93 %, daher grössimögl. Kohlen- 
ersparnis, bezahlt die Umhüllung in einigen Monaten. Iſolireſfect 
bedeutend größer als bei jeder anderen Iſolirmaſſe. Garantirte Güte und 
Dauerhaftigkeit. Kosten durchaus micht höher als bei anderen 
Iſolirungen. UF” KORK-PLATTEN W für, Sheb:, Holzeement | 
und Wellblech⸗Dach⸗Iſolirungen, Verkleidung feuchter Wände und Fußböden, | 
Eiskeller, Trockenräume etc. Anſchläge grotis. Arbeiten auf Wunſch inel. Montage (10.5 


800 88000 
AECHTES LINOLEUM 
(Korkteppiche), 26:18 0 
zweckmüßigſtes Material zum Belegen der Fuß-, Parquet- und Moſaikböden in Privatwohnungen, 
Geſchäftsbureans, Neſtaurants, Gaſthöfen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer 


Cajaten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 


und im Auslande bereits ſehr verbreitet. 
Das Rigaer Linoleum 


1) ſchützt vermöge feines dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kalte und Käſſe und läßt = 


haupt keine Feuchtigkeit durch; 
2) jeichnet ſich durch eine ungewöhnliche Dauerhaſtigkelt aus, indem es nach 10 Jahren noch t 


ausgetreten iſt; 
3) ie Be rag elafifch und ſchalbämpfend, als die gewöhnlichen Haar- und Wollteppiche, wodurch 
e 


t wenig den Wohnungscomfort erhöht, 
indem es in den mannigfal'igſten farbreichen 


5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub 9 


„Prowodnik“ in Riga. 9 
Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend. bei den Herren 90 


nöthigen Schulllildung, 
Eltern, der Luft hat Litograph zu werden, 
wird als Lehrling angenommen bei 
3—2) Rudolf Luther. 1 
322 — — f . . 
Vier 12 Fuß hohe rolhblühende 


faden Ae ECHT Oleanderbäume, EU 
aufen per Stück 8 Rubel. 


eziſtirenden Zeitungen 


im Concerthauſe erbeten. 


MEER. MARKGRAF ME 22) R. Nestler. 
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Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. = 
— 
8 
| @ | 
$ NN 


ſte 


Er 


Herrn Seydellan, Fräulein Demny, 


der die Chemnſtzer 
ausgezeichnetem Erfolg abſolvirt bat und 
ſeht tüchtig im Muſterzerlegen iſt, wie auch 
ſelbſt zu muſtern verſtehl, ſucht Stellung. 
Gute Zeugniſſe und 


— 


Cacheuir- Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ BE | - 


Biliner E 


As- 460 Lev bon. 


S 7 

> 9. * * * 
. Direction L. Sylvandier. 
S Mittwoch, den 8. October 1890: 


A Ertra : Boritellung. 


| 
Erſtes Debüt nen engagirter Sängerinnen: | 


Frl. A. G. RENARD, 


deutſche Opereiten⸗Sängerin, | 


Frl. M. Hielberg, N 


deutſche Chanſonette, 


Frl. E. Bellona, 


deutſche Chanſonettte, 


Frl. V. OCARROLILA, 


deutſche Chanſonette. 


— 


e Varıetö-Theater, 


TS FON 


| Außerdem Auftreten der anderen engagirten Mitglieder: 


Gebrüder 


Weberei Techniker. | 
Ein junger Mann, 
höhere Webſchule mit 


Referenzen zur Seite. 

Gefällige Offerten an die Expedition 
ſeſes Blattes unter G. 11 erbeten. (2 2 
Ein ordentlicher 


ſpezierergehülfe 
ſindet bei gutem Lohn dauernde 


Beſchäftigung. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl 


— — 


Pier. 


Dem hoch eehrten Publicum u. Gäſten 


hiermit zur gefl. Kenntniß, daß vom 1. d. 
M. in meinem 

Restaurant „Hotel Victoria“ 
außer 
Brauerei 
Pilſuer, io wie auch ein Frühſtücksbier 
„Exbortbier“ zu haben iſt. Mit obigem 


des bekannten Lagerbiers der 
Gehlig, noch das echte 


Bier und geſunder Küche empfehle mich 
Hochachtunge voll 


E. Freudenberg. 


Starfe und ſchöne 


Alleebäume 
ſucht zu kauſen 
Park Julianow bei Lodz. 


Ein gunz neues Pinnino 
und ein ebenſolcher Flügel 
neueſter Conſtruktion, ſind billigſt 
abzugeben. 

Wo? jagt die Exped. d. Bl. 


7 Ein tüchtiger 


Correſpondent 


für ein größeres Agentur⸗Geſchäft per 1. 


Januar 1891 geſucht. 
Hefl. Offerten sub A. B. an die Exp. 
d. Bl. erbeten. (3--3 


* 


Reue Tanzkurf 


apart für Erwachſene und Kinder beginnen am 
Mitwoch, den 15. d. M. 
Verlängerte Tanzstunden finden 
alle Sonnabende ½9 Uhr Abends ſtatt. 
Anmeldungen zur Tanz- u. Turnlehre 


nehme ich täglich von 12—4 Uhr Nachmittags, 


Dzikaſtraße Nr. 516, entgegen. 


Adolf Lipinski, 
Tanz⸗ und Turnlehrer. 


Cenraspa 1890 r. 


Herrn Zimmermann, 
Kaudelly, Fräulein Stenzell, Seren Horst. 


D 


Fräulein Michaiiow, 


Anfang präclſe ½9 Ubr. 


Kapellmeiſter Richard Staps. 
en Freunden des Kegel, Sports mache 


hiermit bekannt, daß meine 


Winter: 


Kegelbahn 


noch 3 Tage in der Woche frei iſt. 


——— |. .| RE 


Wenke’s Restaurant. 
Mittwoch, den 8. October 1890: 


Woellfleisch, 
Abends: Wurſt-Abendbrod. 


Donnerſtag: 


Kartoffel⸗Plinzen. 
ff. Weine, à Glas von 6 Kop. an, 
Gehlig's Märzen-Bier, 

wozu ergebenſt elnladet 
R. Wenke. 


Im Circus-Gebäude, 
(Früher Ciniselli.) 
Dienſtag, den 7. Oktober 1890. 


Zum beſten des Invaliden- 
Fonds 


große Vorſtellung 


der internationalen Truppe des 


Nathan Schwarz. 
— Bolftändig neues Programm. 
Auftreten des Profeſſors der Magie Herrn 
Leon Pewsner. 
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
N. Schwarz. 


in Lehrer 


für franzöſiſche Converſation, 
3—1) wird geſucht. 


Offert. sub G. 35 an die Exp. d. Bl. erben 
Ein einfach f 


möblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang zu vermielh 
Promenadenſtraße Nr. 779 a. 


. 
Ein gebildeter ruhiger Mann iſt geneigh, 
vorläufig für die Zeit zwiſchen 15, oft. 
und 15. April, in Halbſtellung (de 
place) zu treten, d. h. gegen Koſt und Logle 
und eine ſeinen Dienſten entſprechende A 


tififation, ſtundenwelſe die franzöſiſche u, 


deutſche Handelscorreſpondenz zu beſor 1 
Offerten unter D. F. an die Exped. d. “ 


erbeten. 72 
ij 


Ein Colarintunmen-Orfg 


ift veränderungshalber preismerth 


u en. 
N l 3 bei E. Heintz“ 


| Ramtennftafe W. 1419 0mu8 Stk" 
| 
Wohnung. 


1 Zimmer, Küche und Zubehör, im Gant 

oder getheilt, IM ſofort zu ve 55 

Peirikauer⸗Straße Nr. 608/262. . 2 

E Eine Mangel 
iſt zu verkaufen 


(5—3 | Haus Weikert, Widzewskaſtraße Nr. 61 (el. 


 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


—— — — — 


I u 
ep 4 


= zu BI Be Er ren nt eo 


IE RT 


